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Belle-Alliance.
.»aenes Spiel des Schicksals ist es, bah in diese

>Lr englisch-französischen Verbrüderung gerade der
1 w Erinnerung fällt an die grobe Schlacht, in der
t9 ser und Deutsche zusammen gegen Frankreich

Noch vor einem Jahre dachten wir diesen Tag,
‘«„nt, ganz anders zu begehen.
' schon vor hundert Jahren erschien das englische
is manchem deutschen Patrioten , z. B. Gneisenau,

meifelhaftem Lichte. England kämpfte nur für
®h selbst bis zur Begehung von Dummheiten , und

TfLoIeonS Sturz hatte es für die Verbündeten
|L nichts übrig — eine Erfahrung , die Englands
^,'mdete stets machten.

stod Tage vor Belle-Alliance hat Wellington die
jL einfach im Stich gelassen. Die Folge war , datz

jL jei Lignr» am 16. Juni 1815 geschlagen wurde.
fLlifdje Lord, der Hilfe zugesagt hatte, blieb aus ; er
1 lute sich, bei Ouatrebras einen französischen Angriff
schien, und rühmte sich nachher sogar: „die Preußen
^schlagen worden, wir aber haben gesiegt!" Trotz
MSieges trat er aber den Rückzug an. Napoleon,
.Preußen auf der Flucht glaubend, griff Wellington
1 Tage darauf zwischen den kleinen Orten Belle-
uuiitttf und Waterloo (südlich von Brüssel) an und hätte

kMer vernichtet. wenn nicht die Preußen unter Blücher
»derausgehauen hätten.

Ne Geschichte der Schlacht ist oftmals dramatisch er-
, Alben. Wellington war in Verzweiflung : „Ich
«. es wäre Nacht, oder die Preußen kämen!"

■gifumtg Garde wehrte sich bis zum letzten Mann:
HKarde stirbt, sie ergibt sich nicht!" Ganz so ist es
ft nicht zugegangen. Tatsache ist. daß Gneisenau,
faktischen Regeln zum Trotz, darauf verzichtete, die
„timsbasiS nach rückwärts zu verlegen und Ver-
utgen abzuwarten, sondern die Schwenkung aus
... befahl. Von da aus griffen die preußischen

schon gegen 2 Uhr nachmittags in den Kampf
Napoleon, der diese Truppen zuerst für Franzosen,

i für kleine versprengte preußische Abteilungen hielt,
seine Garde noch imlner ; erst als immer mehr

,m in seinen Gesichtskreis rückten, setzte er alle
ein. Bei früherem energischen Vorgehen hätte er

!Engländer vernichtet, und Blücher wäre in der Tat zu
it gekommen. Der Korse versuchte den Fehler noch gut
machen, aber die Preußen faßten ihn jetzig in der

hier, Flanke. Zwischen 7 und 8 Uhr abends löste sich
iroleons Heer in wilde Flucht auf, und es war
icisenaus Verdienst, daß diese Flucht gehörig aus-
:utet wurde, während Wellington auf seinen sogenannten

.beeren ausruhte.
Bekanntlich flüchtete Napoleon über Paris in die
« der Engländer, die ihn nach St . Helena brachten,
fand sorgte nachher bei den Friedensverhandlungen

Er , daß die deutschen Wünsche betreffs Elsaß-Lothringens
' füllt blieben. Deutschland überbauvt volitisch fo ge-

Schweitze deines Angesichtes. . .
Roman von M. v. Bucholtz.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Kurt hatte recht gesehen: es war der alte Schäfer ge-
-, Der Alte hatte ausnahmsweise an der Abend¬
zeit in der Gesindestube teilgenommen und dort mit
Leuten ein Gläschen Punsch getrunken, das die Herr-
. SU Ehren des Tages gespendet hatte . Sonst holte
«stets seinen Topf Effen aus der Küche und aß für

dallein. Nun schritt er dem Hirtenhause zu, das hinter
^ Hofe und noch vor der Dvrfstraße lag. Da seine
u bereits vor Jahren gestorben war und seine Kinder
Langst selbständig gemacht hatten, hauste er allein

denn Karl, der Schäferknecht, mußte im Stall

Der alte Mann machte heute nicht vor seiner Wohnung
R.Ludern ging auf der Landstraße weiter , bis dorthin,
>ne tzch gabelte und ein Wegweiser stand. Hier an
Kreuzwege blieb er stehen, und nun blickte er um flch.
" m* *\ 9en  Himmel , sah in der kalten, klaren Luft

mernde Sterne funkeln und schaute dann nach dem
^Uinuber, der von hier aus wie eine schwarze Mauer

finster und schweigend dalag . Nichts rührte
5® Lufthauch ging, alles war still und kalt.

^er Schäfer schüttelte den Kopf. Mit der Christnacht
morste der „heiligen zwölf Nächte", die mit dem

. ff 1' dem Dreikönigstage , schließen. In diesen zieht,
i ?^.,^ Een germanischen Volksglauben , das wilde

Luft. Bläst der Sturm in den heiligen
l «lm>k>» dräust und heult er so recht über die Felder,
^ t Man in ihm die Stimme deS wilden Jägers zu

™ niemand anders ist, denn Wotan , der
Ma l, * des  Himmels und der Erde, der seinen
, die Welt hält . Das soll für den Landmann
x d°r n sein und deutet auf ein gutes Jahr . Schweigt
zeiz sMm und mit ihm die Stimme des wilden
Ptt min.auf ein schlechtes Jahr zu schließen,bfcurrüxPeet sog in dieser Nacht nicht mit Heiffa

Hit » M.dmch die Luft. Auch in den folgenden Nächten
i onfi.* feinem Leidwesen, daß kein Sturm zu

Er teilte seine Beobachtung den Dorfleuten
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stallet wurde, daß es zur Bedeutungslosigkeit herabsank.
Hätte man diese englische Dankbarkeit ahnen können, so
wäre es vielleicht besser gewesen, die deutschen Re¬
gierungen hätten sich rechtzeitig mit dem verhaßten
Napoleon geeinigt, denn dessen Haß gegen England lag
eigentlich auch in Deutschlands Interesse. Freilich hätte
Napoleon, dessen Thron durchaus nicht mehr fest stand,
kaum auf Elsaß-Lothringen verzichten können, ohne seine
eigene Existenz und damit auch das etwaige Bündnis mit
den Ostmächten zu gefährden. Die weltgeschichtliche Ent¬
scheidung über die Freiheit der Meere mußte also auf
hundert Jahre vertagt werden.

Ein merkwürdiges Zusammentreffen ist es auch, daß
die zur Erinnerung an jene Schlacht errichtete Säule in
Berlin demnächst entfernt werden muß, wegen des Baues
einer Untergrundbahn ; sie soll dann wieder aufgerichtet
werden. Trotz der englischen Enttäuschung war Belle-
Alliance immer eine deutsche Ruhmestat . Wenig bekannt
dürfte sein, daß unter den Gruppen , die das Denkmal
umgeben, sich auch ein Standbild für England befindet:
ein junger Krieger, dessen Schild das englische Doppel¬
kreuz zeigt, neben ihm der Leopard, das britische Wappen¬
tier. Wenn in London ein entsprechender Denkstein ge¬
standen hätte ! Bei uns Barbaren hat selbst in dieser Zeit
kein Mensch daran gedacht, das englische Denkmal zu be¬
seitigen oder zu beschädigen, trotz allen Hasses und aller
Verachtung, die wir für die britische Tücke in uns aus¬
genommen haben. lriedrich KarIsert.

Der Krieg.
Die Vorwürfe und Bitten der bedrängten Nupen

haben eine große englisch-französische Angriffsbewegung
im Westen hervorgerufen , die aber, abgesehen von emem
ganz unbedeutenden lokalen Gewinn , unfern Feinden nur
die schwersten Verluste eingetragen hat. Im Osten ver¬
suchten die Russen die Verfolgung zwar zum Stillstand
zu bringen, erlitten aber eine neue Niederlage.
DieRulTen zwilchen San undDnjeftr gefcblagen.
Fortsetzung der Verfolgung . — Die Beute der
Armee v. Mackensen seit 12. Juni : 40000 Ge-

fangene , 69 Maschinengewehre.
Großes Hauptquartier , 16. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Wieder eiutnal , veranlaßt durch die russtschen Nieder¬

lagen , griffen Franzosen und Engländer gestern an
vielen Stelle » der Westfront mit starken Kräften an. —
Den Eugländern gelang es bei Ypern nufere Stellung
nördlich des Teichs von Bclleivaardc etwas zuriickzu-
drücken. Es wird dort noch gekämpft. Dagegen find
zwei Angriffe von vier englischen Divisionen zwischen
der Straße EstaireS — La Baffve und dem Kanal
von La Basf « e vollkommen znsammengcbrochen; unsere
tapferen westfälischen Regimenter nnd dort eingetroffene
Teile der Garde wiesen den Ansturm nach erbitterten
Nahkämpfen restlos ab. Der Feind hatte schwere Der«
Inste; er ließ mehrere Maschinengewehre nnd einen
Minenwerfer in unserer Hand. An die Stellungen der
mit größter Zähigkeit sich behauptenden Badener bei

mit , die ihn schweigend anhörten . Der Alle batte meistens
recht; sie fürchteten auch diesmal die Richtigkeit seiner
Vorhersagung.

„Een gaud Jahr gewt det nick . hieß es ; „de oll
Schepper hett det seggt, en hei weit dat ! Hei is eener
von de Klauken." „ _ _

Der alte Schäfer sollte mit seiner üblen Weissagung
recht behalten. Ein gutes Jahr wurde es nicht, wenigstens
nicht für Kurt von Wangerin.

* *
Gleich einer schwarzen Mauer , schweigend und düster

hatte der große Fritzowsche Forst in den heiligen zwölf
Nächten dagelegen. Hinter dieser sargdunklen Wand aber
regte sich letzt, als die Tage länger wurden, mit Beginn
deS Vorfrnhlinas ein schier unheimliches Leben.

Aus dem Boden unter der Nadelstreu kam es hervor
mit tausend, tausend feinen Füßchen, reckte die behaarten
kleinen Leiber, und dann kroch es an den Föhrenstämmen
empor — langsam — langsam. Unzählige große, schwarze
Striche , jeder aus tausend und aber tausend kleiner Lebe«
wesen bestehend, zogen sich an der roten Rinde empor, bis
die Zweige erreicht waren . Und waren diese gewonnen,
taten sich unzählige gefräßige kleine Mäuler auf und oer»
tilgten die Nadeln , bis die Zweige leer und kahl da«
standen — womit das Todesurteil des Baumes de»
siegelt war . , , .

Die Raupen waren über den Fritzowschen Forst ge¬
kommen! — und ein Drama begann. Es war so etwas
wie ein Kampf der Zwerge gegen die Rieien. Aber gegen
die Tücke der Zwerge sollte die Macht der Riesen unter¬
liegen.

Der Förster hatte bereits im letzten Jahre von einer
Raupenplage gesprochen und gegen seinen Herrn allerlei
Bedenken geäußert . Kurt von Wangerin hatte daraufhin
selbst seine Beobachtungen gemacht. Es gab Raupen und
Ungeziefer genug, das war nickt zu bestreiten, aber damit
war immer noch nickt geiagt, daß ihr Vorhandensein sich
notwendigeriveise z einer Kalamität herausbilden müsse.
Sie hatten auf den Winter gehofft und gemeint, daß ein
strenger Frost die Raupenpuppen zerstören würde. Wer
in dieser Voraussicht täuschten sie sich. Die Raupen
steckten tief in einem warmen Bett aus Moos und Nadel¬
streu, der Frost batte ihnen nichts andaben können — und

der Loretto -Höye wagte sich der Feind nach seinen
Niederlagen am 1» . und 14 . nicht wieder heran. — Bei
Moulin so « S Touvent ist der Kampf noch im Gange.
Ein feindlicher Durchbruchsversuch in den Bogescn
zwischen den Bachtälern der Fecht und Lanch scheiterte;
dort wird nur noch nordwestlich von Mctzeral u,»d am
Hilsenfirst gekämpft; im übrigen sind die Angriffe
schon jetzt abgeschlagen,

östlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe gegen die deutschen Stellungen ain

Dawina -Abschnitt ( südöstlich von Mariampol ) , östlich
von Augustow und nördlich von Bolimow wurden
abgewehrt . — Unser Vorstoß auf der Front Lipowo—
Kalwarja gclvann weiteren Boden . Mehrere Ort¬
schaften wurde» genommen, 20411 Gefangene und drei
Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der oberen Weichsel wiesen die Truppen

deS Generaloberst v. Woyrsch russische Angriffe gegen
Stellungen ab, die wir am 14 . Juni de» Russen ent¬
rissen haben. — Die geschlagene» russische« Armeen ver¬
suchten gestern aus der ganzen Front zwischen dem San
nordöstlich von Sieniawa nnd den Dnjestrsümpfen
östlich von Sam vor die Verfolgung der verbündeten
Armeen zum Stehe » zu bringen. Am Abend waren st«
überall aus ihren Stellungen bei Cieplice (nördlich von
Sieniawa ) — südwestlich Lubaszow — Zawadowka-
Abschnitt ( südwestlich Niemirow ) — westlich Jaworow
— westlich Sadowa — Wisznia nach hartem Kamps
geworfen . Es wird verfolgt . — l Die Armee des
Generaloberst v. Mackensen hat seit dem 12 . Juni über
411001 » Mann gesangcugenounneu und 69 Maschinen¬
gewehre erbeutet. — Zwischen den Dnjestr - Sümpsen
nnd Zurawno haben die Russen etwas Raum ge¬
wonnen . Die Gesamtlage ist dort unverändert . ,

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.
*

Die Russenschlacht in Galizien.
Wien,  16 . Juni . (Ctr . Frkft.) Die große

Schlacht nördlich des San  dauert fort und
scheint immer größere Dimensionen anzunehmen. Da¬
ran schließen sich vom Mittelläufe dieses Flusses hart
bis an die Grenze der Bukowina hartnäckige für die
Verbündeten Truppen erfolgreiche Kämpfe an . Wie die
Nachricht aus dem Großen Hauptquartier besagt, konnte
der von der Armee Mackensen geschlagene Feind auch
in seinen nordwestlich von Jaworow vorbereiteten
Stellungen nicht mehr Fuß fassen. Nachdem die Trup¬
pen des Generals von der Marwitz vorgestern Mosziska
eroberten , fluten jetzt auch die russischen Truppen , die
noch südlich der Bahnlinie Przemhsl—Lemberg hielten,
zurück. Auch am Dnjestr  geht die Offensive flott
vorwärts , wo gestern früh Truppen der Armee des
Freiherrn von Pflanzer -Baltin Nizniow,  wo ein«
Bahn- und Straßenbrücke über den Dnjestr führte , er¬
oberten . Südlich des Flusses wird im Vorfeld der
verschiedenen Brückenköpfe gekämpft. In Galizien
konnten die Russen trotz zäher Gegenwehr den unge¬
stümen Angriffen unserer Truppen nirgends stand-

a:s oer wcarznnnd allüberall trllckes Leven weckte, da
weckte er es auch dort , wo es im Verborgenen geschlummert
hatte — weckte es zum Zerstörungswerke . Roch wußte
der Besitzer von Fritzow nicht, wie nahe ihm das Unheil
war : die Befürchtungen des Försters hatte er stets für
übertrieben gehalten.

Es war an einem grauen windstillen Nachmittage.
Der Himmel hing schwer voll Wolken, die sich in Regen
zu entlasten drohten . Der alte Svffecke verließ seine
Försterei und ging nach Fritzow hinüber, den braunen
Dachshund an der Leine führend . . . Eigentlich war s
Unsinn, daß er ihn führte ; er hätte ihn auch frei laufen
lassen können — ob und was für Wild Waldmann auf¬
stöberte, war am Ende gleichgültig, und selbst wenn er
wirklich einen jungen Hasen zerriß : was machte das hier
aus , wo doch alles durch die kleinen Ungeheuer der Zer¬
störung anheimsiel?! t „ , .

Als der Alte auf den Hof kam, lag er still und fried¬
lich da. Ein Zug Tauben zog darüber hin. Durch einen
Nebeneingang ging Spisecke ins Haus , über den Gang
gerade bis an die Tür des Arbeitszimmers . Dort pochte

Herr von Wangerin befand sich darin : er saß bei den
Rechnungsbüchern. Das kurze, sckarfe Klopfen, das da
plötzlich ertönte, ließ ihn unwillkürlich auffahren.

„Herein !" Und dann fragte er: „Was gibt es.
Spisecke?" „ .

Aber da kam eine schlimme Stunde — eine Stunde,
deren schwarze Flügel sich fortan über Kurts Zukunft
breiten sollten.

Wangerin war Fachmann genug, um all die Beob¬
achtungen, die der Förster da berichtete, m ihrer vollen
Tragweite zu erfassen. Während er zuhörte, ging er im
Zimmer auf und ab, langsam, mit schleppenden Schritten,
ein gehrockener Mann . _

Als alles gesagt war , schwieg der Förster . Wangerm
ließ sich matt auf den Schreibsessel vor dem Arbeitstisch
sinken. Er starrte vor sich hin. Den Kopf schwer auf die
Hand gestützt, blickte er zu Boden. Endlich fiel draußen
auf dem Gang eine Tür ins Schloß. Der Gutsbesitzer
fuhr aus wie aus einem wüsten Traume und rieb sich mit
der Hand über die Stirn.

„Sknsecke", begann er endlich . . . „gut, daß Sie mir
alles gesagt baden. So weiß ick. woran ick bin . . . weist.

m



hakten . Vo -r unseren verfolgenden Truppen wichen die
geschlagenen Russen über Cewkow - Lubaczow und
Jaworow (ersterer Ort liegt etwa 15 Kilometer süd¬
östlich von Tarnogrod ).

Südlich der von Przemhsl nach Lemberg führenden
Straße hat heute Nacht die Armee Böhm -Ermolli die
russischen Stellungen in ihrer ganzen Ausdehnung cr-
Mrmt und den Gegner über Sadowa -Wisznia und
Rudki , die beide an der Wisznia gelegen sind , znrück-
geworfen . Sadowa -Wisznia liegt 20  Kilometer westlich
von Grodek , Rudki 20  Kilometer südwestlich dieser
Stadt.

Die Schlachten und Gefechte auf dem südöstlichen
Kriegsschauplatz im Monat Juni  brachten bis 15.
dieses Monats 108 Offiziere und 122,300 Gefangene,
53 Geschütze , 187 Maschinengewehre , 58 Munitwns-
wagen und noch andere Ben ^e ein.

*

Italienischer Kriegsschauplatz.

Abgewiesene italienische Angriffe.
Wien,  16 . Juni . Tie Italiener versuchten neue

vereinzelte Vorstöße , wurden aber allenthalben a b -
gewiesen , so am Jsonzo  bei Monfalcone , Sagrado
und .Plava , an der Kär n t n er Gr enze  in der Gegend
östlich des Plöcten , im Tiroler Gren zgebiet  bei
Peutelstein.

*

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel,  16 . Juni . Das Hauptquartier

teilt mit : An der Dardanelleufront  bei Ari
B ur  n u feuerte unsere Artillerie wirkungsvolle Schüsse
ab . Es wurde beobachtet , daß der Feind  infolge
des von uns gegen eine seiner Artilleriestellungen er-
öffneten Feuers ziemliche schwere Verluste  erlitt.
Unsere Küstenbatterien bombardierten mit Erfolg die
Transportschiffe des Feindes  sowie Lager und
Flugzeugschuppen an der Küste von Sedd -ül -Bahr.
Einer unserer Flieger bemerkte in der Kef .lbucht auf
Jntbros ein P a n z e r s chi f s, dessen Typ an den „ A g a -
memnon"  erinnerte . Das Verdeck des Panzerschiffes
lag fast unter der Meeresoberfläche.  Ter
Hintere Schornstein und der Hintere Mast lagen voll¬
ständig unter Wasser.

Auf den übrigen  Kriegsschauplätzen nichts
Wesentliches.

K o n st a n t i n o p e l , 16. Juni . (WTB . Richtamtl)
Nach sicheren , amtlich jedoch noch nicht bestätigten Nach¬
richten ist ein großes feindliches Kriegsschiff
am 9 . Juni zwischen der Insel Kalhmnos und der
asiatischen Küste infolge einer Explosion ge-
sunke n.

»

kelckrekung von Compiegne.
Durch weittragende deutsche  Geschütze.

Wie seinerzeit in Dünkirchen , so ist jetzt in Compiögne
die Bevölkerung durch die ungeheure Tragweite der
deutschen schweren Artillerie in die größte Bestürzung
versetzt worden . Die „Agence Havas " meldet von dort
unter dem 16. Juni:

Am Montag abend zwischen 5 und 7 Uhr vernahm
man zwei furchtbare Explosionen . Man glaubte zuerst,
daß feindliche Flieger Bomben fallen ließen , erkannte
aber dann , daß es Geschosse von deutschen Batterien
waren , die . 24 Kilometer von Compiögne entfernt , ab¬
gefeuert waren . Die Geschosse fielen in einen Wald.
Jedes von ihnen gerissene Loch mißt 10  Meter Tiefe.

Daß die „Agence Havas " nicht vergißt hinzuzufügen:
„Der Materialschaden ist gering . Es wurde niemand ver¬
letzt", ist ja bei ihr herkömmlich . Auch bei der Beschießung
Dünkirchens meldeten sie anfangs das gleiche, bis dann
die traurigen Tatsachen sich schließlich nicht mehr ver¬
bergen ließen.

Genf.  16 . Juni.
Aus der gestern nach längerer Pause abermals von

deutschen Schwergeschützenbelegten Stadt Compiögne und
ihrer Umgebung trafen in Paris zahlreiche Familien ein.
besonders englische Offiziersangehörige, denen wegen der
befürchteten Erneuerung des Bombardements dringend ge¬
raten wurde , sich nach Paris zu begeben. Die französische
Armeepresse meint , Paris möge sich darüber nicht unnütz
aufregen . Man müsse noch andere deutsche Vergeltungen
für Karlsruhe erwarten.

daß ick, ein ruinierler und verlorener . . . Weiter wäre
also nichts zu berichten ? "

Der Förster blickte auf . „Hm ", machte er, „hm . . .
so sollten Sie doch nicht sprechen, Herr von Wangerin.
Alles verloren ? Hm . . . was heißt alles ?"

„Um Gottes willen , Spisecke, was wollen Sie damit
sagen ? So denken Sie doch einmal nach, ob Sie keine
Hilfe wissen ?" rief Kurt , vom Sefiel aufspringend . „Wissen
Sie irgend etwas ? So lassen Sie hören ! Der Ertrinkende
klammert sich an einen Strohhalm , warum soll denn für
mich jede Hoffnung verloren sein? Sprechen Siel Oh
sprechen Sie !"

Und Spisecke sprach . Nachdem er sich mit beiden
Händen nachdenklich .den grauen Kopf gekraut hatte , meinte
er : „Vielleicht ist noch etwas zu retten . Ein ' Haufen Geld
wird das freilich kosten! Es wäre auch nur ein Versuch,
aber er könnte immerhin gemacht werden . Freilich , die
dichten , schönen Schonungen , die alle zu meiner Zeit an¬
gelegt wurden , sind verloren , auf alle Fälle verloren , und
mit ihnen die Mühe von dreißig langen Jahren . . .
Dreißig Jahre bin ich nämlich in Fritzow , Herr
von Wangerin . Aber sehen Sie , unser ältester Bestand,
der Wald , der an städtisches Gebiet grenzt , und der von
dem jüngeren Jahrgang getrennt ist durch den Wall , der
Gott weiß , von wem und wann aufgeschüttet worden ist:
dieser Wald wäre möglicherweise zu retten . . . Freilich
ist er ja nur ein Bruchteil unseres Forstes ."

Und nun setzte der Förster seinen Plan auseinander.
Rings um jeden Baum sollte in halber Manneshöhe mit
dem Meffer oder der Axt ein breiter Ring geschält werden,
indem man dort die Rinde entfernte . Dieser Streifen
sollte dann geteert werden . Wenn nun die Raupen in die
Höhe gingen , um ihr Vernichtungswerk an den Nadeln zu
beginnen , blieben sie unterwegs im klebrigen Teer stecken.
Sie könnten die Zweige nicht erreichen , und somit war
der Baum gerettet . Das war die einzige Hilfe , die der
Förster wußte , um so wenigstens einen Bruchteil der
großen Waldung ihrem Besitzer zu erhalten.

(Fortsetzung folgt .)

Deutsche Flieger über Lunöbille.
Paris.  18 . Juni.

Der „Temps " meldet : Fünf deutsche Flugzeuge
konnten trotz heftiger Beschießung Lunöville überfliegen
u.nd 25 Bomben abwerfen , die nur Sachschaden an-
richteten . Getroffen wurde niemand.

Vom d -Koots - krieg.
Christiania.  16 . Juni.

Nach Mitteilungen , die aus Christianssand hier ein-
getroffen sind, ist der schwedische Dampfer „Verdandi"
aus Höganäs vier Ouartmeilen südöstlich von Oxo von
einem deutschen Unterseeboot , das von einem deutschen
Hilfskreuzer begleitet war , angeschossen worden . Die
Mannschaft wurde an Bord des Hilfskreuzers genommen,
worauf das Unterseeboot verschwand . Der Hilfskreuzer
feuerte darauf 20  bis 30 Schüsse gegen den „Verdandi"
ab . Als der Zeuge , von dem die Mitteilung stammt , den
Ort verließ , war Schornstein und Achterende unter Wasser.
Nach einem andern Bericht war kein Unterseeboot zur
Stelle . Der Hilfskreuzer legte erst eine Mine an Bord,
die explodierte und das Deck zertrümmerte . Darauf er-
öffnete der Kreuzer die Beschießung . Ob das Schiff ge¬
sunken ist, ist bisher unbekannt . Einige seiner Boote
wurden von Makrelenfischern geborgen.

Rotterdam,  16 . Juni.
Der englische Petroleumdampfer „Des 'abia"

wurde beim Firth of Tay an der Küste Schottlands von
einem U-Boot versenkt. Der Holland -Amerika -Dampfer
„Rotterdam " wurde aus den Downs freigelassen.

Der Dampfer „Argyll ", aus Hüll nach London
mit einer Ladung von Fischen unterwegs , wurde heute um
6 Uhr früh in der Nordsee versenkt. Vier Mann von der
Besatzung und die Leiche des Kapitäns wurden in Harwich
gelandet.

London,  16 . Juni.
Das Reutersche Bureau meldet : Bei der Versenkung

des „Hopemount"  schoß das Unterseeboot dreimal auf
die Kommandobrücke , wobei der Kapitän und vier Mann
verwundet wurden . Drei von ihnen wurden so schwer
verletzt , daß sie gleich nach ihrer Landung ins Spital ge¬
bracht werden mußten . Darauf wurde gestattet , die Boote
herabzulassen . Dasselbe Unterseeboot näherte sich einem
Schiffe ohne Flagge , dem französischen Schoner
„Diamant ", von hinten , ließ der Bemannung zwei
Minuten Zeit und schoß hierauf vier Granaten auf das
Schiff ab , die es zum Sinken brachten.

Wie „V 14" endete.
Sm Kampf mit englischen „ Fischdampfern"
Aus den Aussagen der Mannschaft eines holländischen

Fischloggers erfährt man Genaueres über den Untergang
unseres Tauchbootes „6  14 ". Die Fischer erzählen
folgendes:

Am Sonnabend , dem 5. Juni , frühmorgens be¬
obachteten wir auf 57 Grad 16 Minuten nördlicher
Breite , daß ein plötzlich auftauchendes deutsches U-Boot
zwei Schüsse gegen einen englischen Fischdampfer abgab,
der mit 772 Zentimeter -Kanonen bewaffnet und u. a.
mit zwei englischen Matrosen bemannt war.
Vermutlich hatte das Tauchboot infolge der
schweren Bewölkung nicht gesehen, daß noch vier andere
in ähnlicher Weise bewaffnete und bemannte englische
Fischdampfer sich in der Nähe befanden . Nachdem die
Schüsse abgefeuert worden waren und das Tauchboot
der Bemannung wie gewöhnlich befehlen wollte , ihr
Schiff zu verlassen , ließ der angehaitene Fischdampfer
auf einmal die Dampfpfeife ertönen , worauf sofort die
vier anderen Dampfer herankamen und die fünf zu¬
sammen gegen das deutsche U-Boot eine Salve ab-
gaben . Das Vorderschiff des Tauchbootes wurde
schwer beschädigt und erhob sich, während das
Hinterschiff des Tauchbootes unter Wasser blieb.
Das Boot konnte demzufolge nicht mehr untertauchen,
^etzt wurde es von einem der Fischdampier gerammt.

. Nachdem es untergegangen war , erschien es nach kurzer
Zeit noch für einen Moment an der Oberfläche , was die
44 Mann ^zählende Besatzung benutzte, um mit Schwimm-
gurteln über Bord zu springen . Das Tauchboot sank.
Die_  Bemannung der Fiichdampfer rettete die umher¬
schwimmenden U-Bootsleute und brachte sie dann nach
Peter Head.

Das ist ein neuer Beweis für die Gefährlichkeit der
unter der harmlosen Bezeichnung „Fischdampfer " gehenden
englischen Hilfskriegsfahrzeuge , die natürlich von unfern
U-Booten vernichtet werden müssen, wo sie auch an¬
getroffen werden.

*

Der Krieg In Deutsch-Sstafrika.
Aus Deutsch -Ostafrika wird durch W.T .B . amtlich ge¬

meldet : Am 2. März wurden in einem Gefecht am Berge
Crok (nordwestlich des Kilimaniaro ) den Engländern
57 Reittiere abgenommen , ein Engländer wurde gefangen.
Bei Unternehmungen auf dem Tanganjikasee gerieten ein
englischer und ein belgischer Offizier in Gefangenschaft.
Ein Maschinengewehr und anderes Material wurden er¬
beutet.

Am 9. März hatte östlich Schirati am Victoria -See
eine Abteilung der Schutztruppe unter Führung des Haupt¬
manns von Haxthausen einen Zusammenstoß mit eng¬
lischen Streitkräften , darunter einer Europäerkompagnie
mit Maschinengewehren und Geschützen. Der teilweise aus
seinen Stellungen geworfene Gegner ging nach elf-
ständigem Gefecht zurück. Deutscherseits ein Toter , zwei
Leichtverwundete , zwei Vermißte.

Am 23. März wurde die auf englischem Gebiet in
Taveta (südöstlich des Kilimanjaro ) stehende deutsche
Abteilung von zwei indischen und zwei Askari -Kom-
pagnien angegriffen , die sich bis auf 260 Meter heran¬
arbeiteten , dann aber in kurzem Gegenangriff geschlagen,
schleunigst mit Lastautos den Rückzug antraten . Zwei
Maschinengewehre , viele Patronen , ein Helioapparat und
ein Auto wurden erbeutet . Deutscherseits keine Verluste
an Europäern , drei Aslari tot . Leim Gegner zehn Tote,
ein Gefangener.

*

6w engltlcher Lügenbencbt
. Das englische Pressebureau brachte unterm 7. d. Mts.

einen Bericht des Gouverneurs von Britisch -Nyassaland
(Zentralafrika ) über eine Unternehmung gegen den am
Nyassasee gelegenen Sphinxhafen . In dem Bericht hieb es:

Mai griff eine Marineabteilung unter Com¬
mander Dennistoun unterstützt von einer Landungstruppe
unter Hauptmann Collins und dem ersten Bataillon der
kings african rifles Sphinxhafen an . Nach einem Bombarde¬
ment von See aus und einem Angriff der schwarzen eng¬
lischen Soldaten wurden die Deutschen unter Verlusten aus
der Stadt vertrieben . Die Engländer erbeuteten einige

, Gewehre und Munition unc> einige Krlegsaerw.
von Wißmann" wurde bei dieser Ĝelegenheit'
zerstört . Die Wiedereinschiffuug der Landung ^ ,
dann erfolgreich durchgeführt . Auf englischereinen Verwundeten/

Diese Schilderung ist ein Muster enolis» .
erstattung . Gibt es keine w rkttchen Heidnuz § —
richten , dann erfindet man eben welche. So a>Ä ü
stehende, die man als ein Unternehmen z./
„markierten Feind " bezeichnen könnte.

einer

welche deutschen Streitirüfte , seien es Schutz- „OL
truppe oder gar Europäer , können in Sphinx,,
vorhanden gewesen sein, ebensoivenig wie es' h n t3
Ort oder gar eine Stadt gibt.

Um das so großartig geschilderte engkikckÄ
nehmen in das richtige Licht zu rücken, sei tia? e -
gesagt : Sphinxhafen ist eine Bucht am Ostufer hri0!9'
fees, die wegen des Holzreichtums der Umg^
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Brennholzstapelplatz für den Dampfer
Wißmann " diente . Ebendort befindet "stcĥ ^
Helling , auf welcher der Dampfer alle Jahre !9liikrl>7" hon mprnrum CSV'Hfor*
wurde . Äußernden wenigen Hütten für die
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und einige Wachtmannscha ten befindet sich
lung am Platze . Auch das ziemlich unwiitllck , L
land ist wenig bewohnt . Hier wurde am 13. «i,,!! D
der zur Ausbesserung auf der Helling liegend- I?
Dampfer von dem armierten englischen ReW

\gWnI*

Kämpfer überrascht , Kapitän und Maschinist , die
Ausbruch des Krieges noch kefiie Ahnung hatten
gefangengenommen und der Dampfer durch BxM
der Maschine unbrauchbar gemacht.
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Anscheinend ist nun dieses Wrack des a,
von Wißmann " den Engländern doch noch gefz'i,Ä
schienen. So zogen sie denn mit großem » S
Kräften zu seiner völligen Zerstörung aus . Auf hi,
Schüsse hin werden die wenigen dort vorb^
Schwarzen wohl schleunigst die Flu .l.t ergriffen bI
daß die Engländer ungestört landen und die i|wni
des Dampfers vornehmen konnten . Es ist den EinÄ
auch zu glauben , daß „die Wiedereinschifiung der Lü
truppen erfolgreich durchgeführt " ivurde . Die » >,-
Gewehre werden wohl ein paar alte Vorderlader
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geborenen gewesen sein. Es iit demnach wirklichnon aufferordentlickier Redenf . no hip hprvon außerordentlicher Bedeutung , die der GouverneM
Brllisch -Nymsaland seinem Kolonialiekretär melden s'

Verschiedene Meldungen.
Karlsruhe , 16. Juni . (Ctr . Frkft .) Ter

angriff auf die badische Residenzstadt am
früh hat leider noch. mehrOpfer  gefordert , dH
der schwerverletzten Personen inzwischen gestorll
sind . Nach den letzten behördlichen FeststelluM
die Gesamtzahl der Todesopfer auf insgesamt ^
stiegen.
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Paris , 16. Juni . (Ctr . Fvkft .) Der Borst
der sianzösischen Gesellschaft zur Verteidigung
Menschenrechte , Ferdinand Buisson,  hat den
minister Millerand  schriftlich aufgefordert,
die Verlustlisten des französischen  Her!
zu veröffentlichen.  Tie G . heimhaltung d.s'
zeichnisses der Gefallenen und Vermißten Hebe
geradezu gefährliche Beunruhigung  h«
bracht , und das ftanzösische Volk habe durchW
entschlossene Haltung das Recht erworben , die WW
zu erfahren.

Stockholm , 16. Juni . (WTB . Nichtamtlich .)
einer Pariser Meldung des ententefreundlichen „
demokraten " erwartet die Entente wenig von'to
Wiederkehr des früheren griechischen Ministersirß
deuten Venizelos in das Amt . Man hält iy
seine etwaige Rückkehr zur Macht keineswegs für gü
bedeutend mit der Wiederaufnahme seiner ffi
kriegs - oder ententefreundlichen Politik , weil
Verhältnisse inzwischen geändert haben , vor a
folge der italienischen Intervention . Es gebe m
in Paris , der eine kriegerische Jnterventton Grieß
Lands als nahe bevorstehend ansehe.
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LondonJRotterdam , 16. Jun ». Bei der gestern in
öffneten Untersuchung über den Untergang der.
tania"  erklärte der Kapitän als Zeuge , daß das
weder zum Angriff noch zur Verteidigung bewaffnet ge
sei und daß es keine verdeckt aufgestellten Geickü"
führt habe.

Das Befinden des Königs von Griechenland.
Athen,  16 . Juni . (WTB . Nichtamtlich .) %

richt über den Zustand des Königs vom 15. Jnni,
10 Uhr , besagt : Temperatur 37,4 , Puls 104 mit:
brechungen , Atmung 20. Ter Zustand der Wundes
normal,  es ist dicker Eiter aus ihr ausgeflossen.
Allgemeinbefinden ist unverändert.
Tarmkatarrh dauert an , ebenso die Nierenshv
Tie Nacht war verhältnismäßig ruhig.

Politische Rundschau.
veutkÄres Reich.

+ Amtlich werden jetzt zwei wichtige Verordn
der Reichsverteilmigsstelle veröffentlicht . Zun«
halten die Gememdeoerbände das Recht , die zur k
sorgung des Fremdenverkehrs erforderlichen Men
bis zu 150 Gramm auf den Kopf und Tag des ~
Verkehrs von der Reichsverteilungsstelle einzusi
Weiter wird der körperlich schwer arbeitenden
rung auf Antrag eine höhere Brotmenge als d
mäßige zugebilligt . Doch darf die an einen Een
verband überwieiene Gesamtmenge diejenige Men/
übersteigen , die sich bei Zuteilung von 20 GM
Kopf und Tag der gesamten Bevölkerung des
Verbandes ergeben würde . ^

+ In Braunschweig fand eine Gedenkfeier R*.
am 1« . Juni 1815 bei Quatrebras gefallenen ^
Friedrich Wilhelm von Braunschweig statt, ”2»
HerzogSpaar beiwohnte . Herzog Ernst August V'A
an die Festversammlung eine Ansprache , in der
„Rach dem Vorbilde unseres Heldenherzogs und
Väter Art beweisen unsere Brüder im
wunderungswürdige Heldentaten , die wir ihuen^
geffen werden , ihre Treue zum Vaterlande ; #
wir , jeder an seinem Platz , durch treue PW
der geliebten Heimat dienen ." — Unter der
Zustimmung der Festversammlung schloß der ve
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an Den Jlaller unter dreimaligem

, r Mitteilung in der Tägl . Rundschau sollen
^ n Stellen des Reiches gegenwärtig mit der
'E * sein, ob und in welcher Weise es angezeigt
»- geeignete Maßnahmen von Reichs wegen
dur" « lcischpreise zu regeln . Allerdings

„erbandenen Schwierigkeiten , die sich einer
^m -aelung entgegenstellen . se-tens der Vundes-

ii>k" bsL verkannt.
""" SllclakriKa.

—. « .. mbren gegen General Dewet in Bloem-
«i-iterqeführt . Es wurden Belastungszeugen

p"^ ' 6er den den Dewets Leute dem
.„gefügt hatten . Oberst Fowl sagte aus:

^ cken aus dem Freistaat hätten 7000 Mann
_ JS , verfügte über 890 Mann mit vier Ge-
■ 9̂ ßnoOOO Patronen . Entlastungszeugen sagten

-EAufstand nur gegen d«n Feldzug nach Süd-
t-ß der General Kemp erklärte , daß in den

' oort in Lichtenberg von einer Ausrufung der
die Rede war . Die englische Flagge war

5'Nimoft . und es war keine Verschwörung gegen
. ^ Herrschaft gegründet worden . Bis zum

■r  als er mit Beyers zum lebten Male ge.
r'  r,je Bürger noch nicht entschlossen gewesen.

. „ Widerstand zu leisten . Dewet habe anfangs
Waffen wären nicht unbedingt notwendig , ste

r dazu, den Protest zu stärken.
ujid Hustend»

B" 1fi -r „ni Baron v. Heyking , der ehemalige
!«piandte in Peking , ist heute in Berlm . in einem
Em in Weitend, gestorben . Baron v. Heyking bat
um ' «g Jahren erreicht . Er war m Riga geboren

aus rulstschen in den deutschen Staatsdienst

1.  ig . Juni . Ein Berliner Blatt hat die Nach-
WU" . . ' tzvß Ministerpräsident Graf Hertling wegen

fiebtafhett demnächst znrücktreten werde. Diese Nach-
mie der „Correspondenr Hoffmann " amtlich mit.
d v- Ustäudig ans der Luft gegriffen.
,'fi Juni Die Pariser Blätter zeigen sich äußerst

i  über Meldungen aus Spanien, wonach dort
Propaganda getrieben werde , deren Ziel und

' i i Marokko den Spaniern !'
* Lim.  16 . Juni . Das Verbot der Ausfuhr von
Asseln vom 15. Oktober 1914 ist zeitweilig aufgehoben

. „ 16  Juni Bei der Beratung des Finanz-
ft lnate ber Schabkanzler McKenna : Wir übernehmen
Le Verantivortlichkeiten . die nahezu über unsere

’ ie Juni . Der Ministerpräsident reichte dem
' 7 ' der Republik ein Rücktrittsgesuch des ganzen

ein welches nicht angenommen wurde,
tmvn. 16. Juni . Großfürst Konstantin Kon-

witsch. Präsident der Akademie der Wissenschaften,
einem' Herzkrampf erlegen.
16 Juni . Die . Agence Bulgare ' meldet : Die

an äisigen Albaner überreichten den diplomatischen
n der Großmächte eine Denkschrift , in der sie gegen
rücken serbischen Einfall in Albanien Verwahrung
und inständig um Ergreifung von Maßnahmen zur
g des aibaniichen Gebietes von serbilchen Truppen

es Major MacBonald erzählt.
Erlebnisse in Deutschland und Österreich.

„Der Mann , besten Bild Sie hier
sehen, wird leider in Amerika vielfach

K | ° . durchaus mißverstanden . Ebenso sein
Volk . Wer beide kennenlernt , wirb
bald bekehrt .'

üo sprach Major Charles E . Mac Donald vom
--Sanitätskorps der Vereinigten -Staaten -Armee in
Vortrag, in dem er ein Bild des Deutschen Kaisers

es. Major Mac Donald ist soeben aus Budapest
Amerika zurückgekehrt und berichtete über seine Er-
Jn in Europa . In Budapest stand er an der
der dortigen Abteilung der nach , den verschiedenen
hrenden Ländern entsandten amerikanischen Sanitäts-
m. Er bekannte freimütig , daß er vor seiner Aus»
i denen gehörte , welche für Deutschland und Oster-
d ihre Sache in diesem Kampfe nicht eben die

Mlichsten Gefühle hegten , bis sie diese Länder
! Zustände dort mit eigenen Augen sahen ; dann
u er gründlich bekehrt worden,
dt Bedauern, sagte er, müsse er feststellen , daß das
-mische Publikum durch eine gewissenlose Presse so
informiert werde . „Alles , was Sie von schlechter
lung feindlicher Verwundeter oder Kriegsgefangener
‘ chland und Österreich hören , ist nicht wahr ' , fuhr
- »Überall werden die Verwundeten in den
m mit genau derselben peinlichen Sorgfalt und

Mmkeit behandelt , ob sie nun der eigenen Armee
>er des Feindes angehören ." Auch von den Zu»

m den Gefangenenlagern hat sich Herr Mac Donald
A, und er versichert feierlich , daß die Leute nirgend
zur Klage hätten . Daß hier und da einem Eng¬
oder Franzosen die deutsche Kost nicht zusage , sei

$ nicht auf Rechnung der Deutschen zu setzen. Die
fnen seien denn auch fast durchweg zufrieden . . .
"fl) auf die militärische Lage näher einzulassen , gab

der Überzeugung Ausdruck , daß nach dem
Deutschland von allen in den Kampf verwickelten

,. atn  Mrfiten dastehen werde,
flior Mac Donald begann seine Ausführungen mit
Mn Schilderung seiner Reise an Bord des früheren

„Hamburg ' , einiger Zwischenfälle mit den
Negern der Schiffsmannschaft und der Auf»

m den verschiedenen Ländern . Bei der Ankunft in
^ . ^ urde das gesamte Gepäck der amerikanischen

c>"0 . Pflegerinnen einer hochnotpeinlichen Untcr-
■ Konterbande unterzogen . Der Major

s. Vorgehen der Franzosen als „ebenso be-
„1J belästigend ". In England und Holland war
Ä * freundlich , in Deutschland und Österreich
renn r̂wältigender Herzlichkeit . Was Behörden
r>.„ Wng nur tun konnten , um den hilfsbereiten
in fl?enthalt angenehm zu machen , sei geschehen,
der „ Ä habe es sich gezeigt , daß der deutsche

lvei Äukllinmenste ist, den es auf Erden gibt.
& ^ ^ biten" der Sanitätskolonne (die Einheit
lin Ärzten und zwölf Pflegerinnen ) wurden
M "Nickgelassen, und dann ging es weiter nach
d , überall , besonders aber in Wien , wurde den
land herzliche Empfang zuteil wie in

K In Budapest schien man es nur darauf ab»
schien T?öett, die Gäste angenehm zu unterhalten:

flanz vergesten zu haben , daß sie sich nützlich

machen wollten . Sie mußten schließlich darum bitten , doch
nun endlich „an die Arbeit " geschickt zu werden . Das
batte , wie Major Mac Donald nannte . zum Teil eme
eigene Bewandtnis : man habe nämlich in Europa nicht
allzu großen Respekt vor dem Können amerltanischer
Arzte , weil sie, wenn sie nach deutschen Universitäten
gingen , um zu studieren , gewöhnlich nur die ercken drei
Vorleiungen hörten und sich dann nur noch „studiercns-
halber " im Lande aufhielten . „Schließlich ", so be»
richtete der Redner weiter , „wurde uns m
Budapest ein Gebäude zur Verfügung gestellt,
das früher als Waisenhaus benutzt worden war , und wir
erhielten von den Behörden die Erlaubnis , alles , was wir
zur Ausrüstung brauchten , zu holen , wo wir es bekommen
könnten . Das Ergebnis war , daß das amerikanische
Hospital in kurzer Frist so gut ausgestattet war wie die
besten im Lande . Es bot für dreihundert Verivundete
Raum . Die Pflegerinnen waren Tag und Nacht mit eurer
bewundernswerten Aufopferung tätig ."

Major Mac Donald ist. bevor er Österreich verließ,
vom Kaiser Franz Josef persönlich mit einem Orden
bedacht worden . In Berlin wurde er, wie er sagte, dem
deutschen Kaiser oorgestellt . (R-

Die Furlanei.
Bilder vom österreichisch-italienischen Kriegsschauplatz.

Von Arthur Brehmer (Triest .)
Die gefürstete Grafschaft Görz und Gradiska , die jetzt

in dem Kriege Österreichs mit Italien so viel genannt
wird und genannt werden muß , gehört verwaltungs¬
technisch zu der Provinz Küstenland , die sich vom Predil
bis zu den auarnerischen Inseln ausdehnt und auch Triest
und ganz Istrien mit umfaßt.

Die Grafschaft ist wirtschaftlich , sprachlich, völkisch und
historisch aber ein vollständig selbständiges Gebiet , das
nach der einen Seite hin die Fortsetzung der großen ober¬
italienischen Tiefebene bildet , nach der andern Seite aber
die juiischen Alpen und einen Teil des Karstes mit den
Hochflächen von Kamen und Sessana in seinem Bereich
hat . Bilden Alpen und Karst eine natürliche Ver¬
teidigungslinie , so verläuft die Grenze zwischen Österreich
und Italien in der Ebene dafür vollständig offen. Das
ebene Gebiet und zwar das österreichische sowohl wie das
italienische bilden zusammen die Furlanei . Es ist das
Friaul , das Forum Julii der alten Römer . Und aus dem
abgekürzten For . Jul . ist die Bezeichnung Friul und
Friaul geworden.

Dieses Gebiet ist ein natürlicher Ausmarschraum , und
tatsächlich begannen die ersten italienischen Truppen¬
konzentrierungen , mit dem Stützpunkt in Udine und
Palmanova , in dieser Zone . Auch die ersten Vorstöße der-
Italiener zielten , abgesehen von der Tirolischen Front,
vor allem gegen den Jsonzo : gegen die Fmlanest Ein
Land , von dem schon der Dichter Aretino einst schwärmte:
»Furlanei Wein , Furlaner Weib , Furlaner Tanz , wer euch
genießt , genießt sein Leben ganz ." Dieses Lob rönnen
wir auch heute noch gellen lassen. Nicht umsonst stellte
übrigens der Dichter den Wein voran , denn es gibt wohl
kaum einen edleren Tropfen als den blutroten Friauler
Wein , wie er in der Tiefebene wächst, in der die glühende
Sonne die Rebe zu köstlicher Reife gedeihen läßt . Aber
auch keinen besseren als den goldig gelben Collianer , den
Hügelwein , wie er in den Weinterrassen des den Alpen
vorgelagerten Hügellandes wächst.

Aber auch die Frauen ! Denn in den friaulischen
Frauen verkörpert sich das Feuer des Weines , die Schön¬
heit des Landes mit seinen Flächen und Hügeln und die
Grazie des Tanzes , den wir als „la Furlana “ ja kennen.
Kein anderer als Erzherzog Johann von Österreich — der
später als Johann Orth so rätselhaft verschwand — hat
dieses Urteil über die Furlanerin gefällt , die übrigens m
der Weit die Stellung einnimmt , die in Österreich der
Böhmin und in Preußen der Spreewälderin zukommt,
denn die Furlanei ist das Lieferungsland für Ammen nach
ganz Triest und teilweise auch für Italien . Das Hügel¬
land der österreichischen Furlanei liegt am Fuße Des Ge¬
birges nur etwa 60 bis 70 Meter hoch über dem Meere
und senkt sich diesem allmählich zu. dort im prachtvollen
Muschelsandstrand förmlich in den Meeresgrund über-

ist das trockene Friaul : die Mais - und Korn¬
kammer der Grafschaft Görz und Gradiska , wahrend die
nördlicher liegende feuchte Furlanei eine vollkommen
andere Vegetation und Kultur zeigt . Hier treibt die Misch-
kultur ihre wundervollsten .Blüten und kein Land , außer
vielleicht das der italienischen Lagune zeigt ein ähnliches
Bebauungsbiid . c _ _ _ . . t

Mitten auf dem wogenden Saatfelde oder dem groben
Gemüsefelde stehen die Maulbeerbäume , deren Blattwerk
den Seidenraupen zur Atzung dient , denn auch der Seiden¬
bau siebt in der Furlanei in hoher Blüte . Und von
Baum zu Baum schlingt sich der dichte hängende Wem-
laubkranz . an dem die schweren Trauben hängen . So ist
der Boden dreifach ausgenützt und mitten in dem reichen,
wundervollen , von einem System von Flüssen und Kanälen
und Bächen durchzogenen Lande stehen prachtvolle Villen,
die von der Zeit der oenetianischen Herrschaft reden und
herrliche Parks umgeben diese Herrensitze , von denen einer
und beinahe der köstlichste ein Besitz der Exkaiserin Eugenie
von Frankreich ist : die Villa Vicentina , die jetzt in ihrer
Vernachlässigung vielleicht noch schöner ist, als früher in
ihrem Glanze . . Auch das Dorf gleichen Namens ge¬
hört zu dem Besitze. Der bedeutendste Ort dieses Teils
von Friaul ist aber Cervignano . - ^

In dem vorgelagerten Teile Friauls , dem Lagunen¬
teil , der aus ärmlichem Sumpsland und großen mächtigen
Riedwiesen besteht , auf denen die Schaf - und Hammel¬
herden kärgliche Weide finden , liegt das einst blühende
Aauileja , das der Hunnenkönig Attila zerstörte . Heute ist
die Stadt ohne lede Bedeutung . Nur das Museum spricht
von der einstigen Größe der altrömijchen Stadt.

Völkisch gehören die Furlaner , die ein schöner kraft¬
voller Menschenschlag sind , zu den rätokeltischen Stammen.
Die Sprache ist ein mit dem Venetianischen verwandter
Dialekt , das Bisiacco , das am unverfälschtesten in dem
südlichen Industriegebiet von Monfalcone gesprochen wird.
Die Bevölkerung ist trotz ihrer Abstammung gut öster¬
reichisch. denn nirgends hat sie wie hier Gelegenheit , den
Unterschied zwischen italienischer und österreichischer Ver¬
waltung kennen zu lernen . Nicht umsonst wandern die
italienischen Furlaner alle aus , oder suchen Arbeit als
Eisenbahn - oder Wegearbeiter im Ausland , während die
österreichischen Friau er auf heimatlichem Boden bleiben
und da ihr Auskommen finden.

Nicht umsonst sehen sie, daß die Gottesgeißel des ge¬
segneten Landes , die Pellagrakrankheit , weitaus mehr
Opfer unter den Reichsitalienern fordert als unter den

Franceschelli ". wie die Österreicher spottweise nach dem
Kaller genannt werden . Die Pellagra , diese furchtbare.

Geist und Körper vernichtende Krankheit , die dem ein-
teitiaen Matsgenuffe zu verdanken ist und die die Irren¬
häuser von Görz und Udme füllt.

Görz und Udlne ! Die beiden Hauptstädte der Furlanei,
Görz die Hauptstadt der österreichischen Friaul , ltdme die
der italienischen Furlanei . Görz das reizende Idyll einer
ruhigen auf Rübe haltenden Stadt . Die Stadt in dcr
Friauler Italiener . Slawen und Deutsche freundschaftlich
und herzlich miteinander leben . Görz . die Stadt , in der
der uralte deutschttulienische Adel noch seine fast patriarcha¬
lische Rolle spielt . Die Coconinis . die Coaoredo Manns¬
feld die Wickenburgs und andere mehr , und wo kein
Jrr 'edentismus sich jemals gerührt hat . es sei denn , um
sich und ihn lächerlich zu machen. Eine hübsche, ruhig-
kleine kleinbürgerliche Stadt , die sich viatzlich im Mittel-
punkte eines neuen Krieges sieht, der eines  in ihr eut>
stammt hat . was sie schon lange nicht mehr gekannt hat:
die Begeisterung . Und die jetzt davon träumt , daß nach
dem Kriege das Friaul der gefürsteten Grafschaft Görz und
Gradiska seine Grenzen weiter stecken wird als bisher,
viel , viel weiter . Weiter noch als sie damals gewesen , wo
die „italienische " Stadt Cioidale erst anfing ihren Namen.
— den, den sie letzt führt , aus dem lateinischen „Cioitas
Austriä " abzuleiten , was auf Deutsch : österreichische Ge¬
meinde heißt , was aber die Italiener offenbar Nicht mehr
wissen. _ _

Aus Nah und Fern.
Limburg , 16. Juni . Auf dem heutigen Wochen-

markte  kostete Butter das Pfund Mk. 1.25, Eier das
Stück 13 Pfg.

fc . Oberursel , 16 . Juni . Das Landratsamt ordnete
an , daß vom 21. ds . Mts . der Brotpreis um 10 Pfg.
herabgesetzt wird . Ter große Laib kostet dann 64
Pfennig , der kleine 32 Pfennig.

Frankfurt . Auf einem angelegenen Feldweg bei
Teitelbach  wurde ein unbekannter , etwa 25 Jahre
alter Mann mit eingeschlagenem Schädel aufgefunden.
Ter Tote  war vollständig ausgeraubt.  Die
Staatsanwaltschaft stellte fest, daß der Ermordete der
27jährige Landwirt Rudolf Klein  aus Lengseld ist.
Er wurde von dem Zigeuner Konrad Treschner er¬
schlagen und beraubt . Ter Täter ist noch nicht ver¬
haftet.

— Die Stadtverordnetenversammlung genehmigte
die Uebernahme des Zoologischen Gartens
in städtische Verwaltung  und bewilligte zur
Bestreitung des Betriebes vorläufig 65 000 Mark und
die Verzinsung und Tilgung der Anleihen der Neuen
Zoologischen Gesellschaft.

Griesheim . Die Gemeinde hat Schmalz , Büchsen¬
wurst und Büchsenfleisch kommen lassen und verkauft
die stark begehrten Artikel zu niedrigeren Preisen als
die Metzger . Schweineschmalz wird abgegeben zu
Mk. 1,40 das Pfund , Leberwurst und Blutwurst zu
Mk. 1,15 und Schweinefleisch zu Mk. 1,35.

Lberlahnstein . Bei der Abreise eines auf Urlaub
gewesenen in Belgien bediensteten Eisenbahnarbeiters
ans Horchheim entlud sich dessen Dienstrevolver und
tötete ein von hier dort zu Besuch weilendes sechs¬
jähriges Mädchen.

Köln . (Eine Kriegsschwätzerin .) Eine 49-
jährige Frau von hier erwies sich als eine schlimme
Kriegsschwätzerin , die allerlei willkürlich erfundene
Kassandra -Nachrichten in der Nachbarschaft erzählte.
Das Außerordentliche Kriegsgericht hat ihr jetzt dieses
unheilvolle Handwerk gelegt . So erzählte sie , das
28 . Infanterie -Regiment habe nur mit Gewalt sortge-
bracht werden können , die Soldaten hätte man in den
Zug schleppen müssen . Sie hätten geäußert , sie ließen
sich lieber kaput machen , als in den Schützengraben
stecken, wo sie doch nichts zu essen bekämen . Das
Kriegsbrot sei nicht zu genießen und enthalte Grün¬
span und Bazillen . Ihr Mann , der Soldat in Kob¬
lenz sei , habe drei Tage nichts zu essen bekommen,
aber das setze man nicht in die Zeitungen . Die Frau
gab die Ueußerungen zu , sie habe sich, aber nichts
Schlimmes dabei gedacht . Das Gericht erblickte aber
in den erlogenen Behauptungen eine schwere Anschul¬
digung gegen deutsche Soldaten , gegen die Heeres¬
leitung und die Verwaltung . Wegen deutschfeindlicher
Kundgebung und grobsahrlässiger Verbreitung un¬
wahrer Nachrichten wurde die Angeklagte zu 2 Wochen
Gefängnis verurteilt.

Hattingen . Tie Verwundeten unseres Kriegs¬
lazaretts waren dieser Tage Gäste eines hiesigen Kauf¬
manns . Alles war mit Lorbeer und Rosen geschmückt,
und die langen Tafeln waren reich gedeckt. Musik
und Gesänge erhöhten die Freude der Vaterlandsver¬
teidiger . Unter den Klängen der Musikkapelle ging
es zum Lazarett zurück. Kurz nach dem Einmarsch
spielte sich dort ein Ereignis ab , das allen , die dabei
waren , unvergeßlich !bleiben wird . Ein junger Württem-
berger , der in dem furchtbaren Granatfeuer von Arras
die Sprache verloren  hatte , war bei der Feier
besonders fröhlich gewesen und legte auch im Lazarett
eine ganz besondere Heiterkeit an den Tag . Plötzlich
brach! er , von einem Nervenchok befallen , zusammen.
Alle Kameraden bemühten sich um ihn . Plötzlich er¬
wachte der Kranke und rief freudig aus : „Herr Gott,
ich kann ja wieder sprechen !" Tatsächlich hatte er die
Sprache wiedergefunden.  Noch am Spätabend
gab der Geheilte seinen Eltern im Schwabenlande tele¬
graphisch Nachricht von dem Ereignis.

Aschaffenburg . In Sailauf haben bei dem Brande
zweier Hallen eines Tünchermeisters zwei Knaben im
Alter von 5 und 8 Jahren den Tod in den Flammen
gesunden Sie hatten sich in einer Halle versteckt.

Leipzig . Die seit Sonntag vermißte 10jährige
Hildegard GoUer aus Plauen ist heute im Reißiger
Stadtwald ermordet  aufgesunden worden . Ter
Mörder ist unbekannt.

o Polizeistunde für Jugendliche . Das Landratsamt
in Gehren setzte für die Oberherrschaft von Schwarzburg-
Sondershausen für Mädchen unter 21 Jahren und für
männliche Personen unter 18 Jahren die Polizeistunde
auf zehn Ubr abends fest. Ferner dürfen st» d.eie



Jugendlichen nach zehn Nhr abends ohne Begleitung er-
wachsener Personen nicht mehr auf der Straße aufhalten.

o Ergebnisse der Reichswollwoche . Aus einer Per-
öffentlichung geht hervor, ,daß nach den vorliegenden
Schatzungen das Ergebnis der Reichswollwoche sich wie
folgt darstellt : Rund ' /, Million Decken wurde den
Truppen zugeführt . Hunderttausende von Westen. Jacken
und Hosen gingen den Soldaten im Felde zu. Der aus
der Anfertigung der Decken. Westen. Jacken und Hosen
ubriggebliebene Rest von nicht verwendbaren Stücken. Ab¬
fallen und Lumpen wurde für mehrere Millionen Mark
an die Kunstwollfabriken verkauft. Der erzielte Erlös ist
^ »kderum den Truppen in Form von Liebesgaben oder
Wollsachen zugute gekommen. Durch die Reichswollwoche
ist mittelbar und unmittelbar Tausenden von Heim¬
arbeiterinnen und vielen Tausenden von Arbeitern in
Kunstwollfabriken auf Monate hinaus lohnender Verdienst
geschaffen worden . Die gut erhaltenen Sachen (Männer -,
Frauen - und Kinderkleider) wurden in vielen Tausenden
von Stücken an die ostpreußischeund elsaß-lothringische
Bevölkerung abgegeben. Ein bedeutender Rest, der sich
schätzungsweise mindestens auf mehr als 100000 Anzüge
dieser Art beläuft , ist zurückgelegt worden, um den aus
Anlaß des Krieges invalide gewordenen Soldaten oder
nach Schluß des Krieges den heimkehrenden Kriegern
ubergeben zu werden. Das Ergebnis aus der Reichs¬
wollwoche darf nian somit auf viele Millionen Mar!
schätzen.

O Eine Franzosenfreunvin wurde dieser Tage durch
die Militärbehörde in Zerbst festgenommen. Es ist ein
junges LOjähriges Mädchen, Tochter eines aus Metz
stammenden, beim Zerbster Landslurmbataillon stehenden
Landsturmmannes . Das Mädchen, das leider eine voll¬
ständig französische Erziehung gehabt hatte, benutzte ihren
Aufenthalt in Zerbst dazu, mit den französischen Ge¬
fangenen Verbindungen anzuknüpfen und mit ihnen in
schriftlichen Verkehr zu treten. Sie schrieb Zettel, die sie
den Gefangenen zusteckte, wenn diese beim Einholen der
Lebensmittel durch die Stadt fuhren. Einer dieser Zettel
wurde von einem Landsiurmmann, der den Trupp Ge¬
fangener überwachte, bemerkt und der Vorgesetzten Behörde
übergeben. In dem Schreiben wurden die Gefangenen
auf angeblich deutsche Ni derlagen aufmerksam gemacht.
Rach kurzer militärischer Untersuchung wurde später auch
noch der Vater des jungen Mädchens verhaftet. Beide
sind vorläufig dem Amtsgerichtsgefängnis in Zerbst zu>
zesührt worden.

© Fischinangel in Frankreich . In Paris sowohl wie
in anderen französischen Städten macht sich allmählich
Mangel an Fischen geltend. Er wird hauptsächlich auf
die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote zurückgefübrt. Die
Fischerboote können wegen der Bestimmungen der
französischen Marinebehörden nur Tags über ausfahren,
erreichen deshalb nicht die hohe See und müssen in den
fischarmen Küstengebieten fischen. Die Sendungen aus
Boulogne nach Paris gingen auf ein Drittel zurück. Das
Syndikat der Fischgroßhändler beschloß, die Regierung zu
ersuchen, die Fischausfuhr aus England durch Aufhebung
des Einfuhrzolles heranzuzieben, um eine Besserung der
schwierigen Lage herbeizusühren.

□ Kartoffelverwendung zum Brotbacken. Amtlich wird
folgender Hinweis gegeben: Bei der anhaltenden Wärme
leidet keine Frucht mehr als die Kartoffel. Wie bekannt,
stehen genügende Mengen hiervon für die menschliche Er-
Nahrung zur Verfügung, so daß wir eine Knappheit nicht
zu befürchten brauchen. Wir müffen aber Bedacht darauf
nehmen, daß nichts umkommt und verdirbt. Da bei der
Bereitung von Roggenbrot frische Kartoffeln oder Kartoffel-
stocken. Kartoffelwalzmehl. Kartoffelstärkemehl und dergleichen
verwendet werden muß, ist es eine vaterländische Pflicht,
jetzt diejenigen Produkte zurückzustellen, die sich gut halten
und aufbewahren lasten, vielmehr frische Kartoffeln zu ver¬
wenden, die sonst bei der Hitze verfaulen und damit der
Volksernährung verlorengehen. Man verwende daher soweit
als irgend möglich bei der Bereitung von K- und KK-Brot
frische Kartoffeln der alten Ernte und bewahre die Trocken»
Präparate usw. für spätere Zeiten auf.

□ Förderung des Obst- und GcmüseverbranchS. Der
Verein zur Förderung des Obst- und Gemüseverbrauchs in
Deutschland (Berlin -Steglitz, Breite Straße 38) hat wiederholt
durch Herausgabe von Merkblättern und Abhaltung von
Lehrkursen über Obst- und Gemüseoerwertung auf die
Bedeutung und den Wert einer vermehrten Gemüse- und
Obstkost neben der Brot - und Fleischkost in der Kriegszeit
hingewiesen und die Kenntnis der Zubereitung billiger,
gesunder Gemüsegerichte verbreitet. Ähnlichen Zwecken
dient auch ein von dem genannten Verein im vorigen
Jahre herausgegebenes Flugblatt , an das jetzt, wo der
Sommer da ist. erinnert werden soll. Das Flugblatt fordert
alle Hausfrauen im Hinblick auf die kriegerischen Ereignisse
auf. dafür zu sorgen, daß von den Gartensrüchten nicht das
Geringste verkommt, und gibt einige der praktischsten und
billigsten Verfahren zur Haltbarmachung von Obst und
Gemüse, für den einfachen Haushalt bestimmt, bekannt.
Das Flugblatt , das sich mit der Haltbarmachung von Obst,
der Herstellung von Obstmus und Marmeladen, dem
Trocknen und Dörren des Obstes, dem Einsäuern. Dörren
und Trocknen von Gemüse beschäftigt, bietet allen Hausfrauen
«ine wertvolle Handhabe für die jetzige Zeit, in der es
nötig ist, alle Reserven der Volksernährung, die uns der
eigene Grund und Boden bietet, restlos auszunutzen.

«eilbnrger « ettervienst.
Aussichten für Freitag : Zeitweise wolkig, doch,

höchstens strichweise leichte Regenfälle , vereinzelt in
Gewitterbegleitung , späterhin kühler.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 17. Juni . (Amtlich .) In der Nacht vom

15. zum 16. Juni haben unsere Luftschiffe einen An¬
griff auf die Nordostküste Englands ausgeführt . Ein
befestigter Küstenplatz wurde mit Bomben beworfen,
durch die eine Reihe industrieller Anlagen , darunter
ein Hochofenwerk , in Brand gesetzt und zum Teil zer¬
stört wurde . Die Luftschiffe wurden stark beschossen,
besonders heftig von einer Strandbatterie ; letztere
wurde angegriffen und zum Schweigen gebracht . Die
Luftschiffe erlitten keinerlei Beschädigung.

Ter stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gez. Behncke.

Berlin , 17. Juni . Der „Secolo " meldet aus
A t h e n, daß das Ministerium Gunaris üngeachtet seiner
Wahlniederlage vorläufig aus seinem Posten verbleiben
wird . Die politische Lage wird sich somit erst bei der
Kammereröffnung am 20. Juli klären.

Berlin , 17. Juni . (TU.) Ter Kriegsberichterstatter
i des „Berliner Tageblattes ", Bela von Landauer , meldet

aus dem k. k. Kriegspressequartier vom 16. Juni : Tie
bisher bekannten Einzelheiten derKämpsezwischen
Sieniawa und dem oberen Dnjestr  sprechen
fü ' einen vollen Erfolg des Westflügels der Verbün¬
deten . Ter bereits gemeldete Rückzug der Russen aus
dem auf der Straße nach Lemberg liegenden Mosziska
artete infolge der mörderischen Wirkung unserer
Mörser -Batterien in eine panikartige Flucht aus , die
schon beim Meierhof Jozesowka südlich von Czerniawa
gemachten gefangenen russischen Offiziere gaben an,
daß ganz nahe an der Eismbahnlinie Przemhsl —Lem¬
berg die von unseren Mörserbatterien angerichteten
Verwüstungen derartig groß waren , daß nicht bloß
die Schützengräben , sondern auch, die hinter diesen
liegenden Verbindungsgräben gänzlich zerstört und dem
sandigen Boden gleich gemacht wurden . Doch nicht
nur hier , sondern auch auf dem ganzen Westflügel
sind die Russen seit heute Nacht in kopflosem panik¬
artigen Rückzuge begriffen . Tie Zahl der Gefangenen
ist noch nicht festgestellt, doch übersteigt sie die bisher
gemeldete ganz bedeutend . An diese Ergebnisse des
Westflügels reihen sich die Erfolge des östlichen Flügels
ganz würdig an . Nach der Einnahme von Thsmienica
Tlumacz wurde nunmehr auch der Brückenkopf von
Nizniow erstürmt und dadurch der westlich von Zales-
zczhki g:I :g :ne nächste und bedeutendste Uebergang über
den Dnjestr in Besitz genommen . Der östliche Flügel
der Armee Pflanzer -Baltin flankiert nunmehr den
ganzen linken Flügel der am gegenüberliegenden Ufer
noch Widerstand leistenden russischen Truppen . Das
Gesamtbild unserer Operationen zeigt uns somit eine
von West nach Ost und von Süd nach Nord fort¬
schreitende erfolgreiche Offensive.

Budapest , 17. Juni . (TU .) „Pesti Naplo " meldet
aus Sanok:  In der Gegend von Grodek operieren
die Generale von der Marwitz und Puchallo . Heftige
Kämpfe sind im Gange . Tie Gegend von Grodek ge¬
winnt an Bedeutung . Die deutschen Truppen haben
hier festen Fuß gefaßt und sind daran , durch neue
Angriffe die Bresche, welche die verbündeten Truppen
hier in die russische Front geschlagen haben , zu er¬
weitern . Tie russischen Transporte sind noch nicht
beendet . Die Verbündeten befinden sich neu ausge¬
rüsteten Regimentern gegenüber , ein Beweis dasiir , daß
die Russen sich auf die hartnäckige Verteidigung Lem¬
bergs vorbereitet haben . Russische Gefangene erzählen,
Großfürst Nikolai habe Befehl gegeben , Lemberg zu
halten und wenn es das Leben von Millionen kosten
sollte.

Budapest , 17. Juni . (TU .) Wie aus Bukarest
gemeldet wird , erklärte der Minister des Aeußern,
Sassonow , einem Redakteur des „Rjetsch", daß sich
Rußland auf keinen neuen Winterfeldzug
vorbereite , da der Krieg nach seiner Meinung viel eher
beendet sein werde . Ueber den Ausgang schwieg der
Minister , doch geht aus den Anordnungen der russischen
Regierung deutlich genug hervor , daß Rußland durch
innere Gründe dazu bestimmt wird , den Krieg mög¬
lichst bald zu beenden.

.. . ^ udapest , 17. Juni . (TU.) Berichten gefangener
Offiziere zufolge führen die russischen Sanitätsbehörden
einen schweren, aber bisher erfolglosen Kampf gegen
die Cholera , die namentlich in der aus der Bukowina
gedrängten russischen Armee bedenklich an Ausdehnung
gewinnt.

Petersburg , 17. Juni . (TU .) Nach einem dem
Korrespondenten der „Berliner Morgenpost " bekannt
gewordenen Geheimbericht des Moskauer Höchstkom-
mandierenden , Fürsten Jussopow , an den Minister des
Innern , Maklakow, sind die Moskauer Unruhen
vom vorigen Donnerstag außerordentlich ernster Natur
gewesen . Auf der Twerskaja (der Hauptstraße von
Moskau ) enffalteten Arbeiter und Studenten rote
Fahnen und schrien : Nieder mit den Volksmördern
und dem blutigen Krieg . Am Chirowo -Markt sangen
diese revolutionäre Lieder . Sie brüllten : Nieder mit
dem Zarismus . Aus der Lupankastraße schrien die
Demonstranten : Die Nikolaier , d. h. der Zar und
der 'Generalissimus lassen uns Hunger sterben . Gebt
uns Brot und Frieden . Gegen 4 Uhr nachmittags hatten
die Unruhen einen solchen Umfang angenommen , daß
man bereits Truppen gegen die Volksmassen entsenden
wollte . .Nur auf inständiges Bitten des Moskauer
Bürgermeisters Tschelnokow, wurde ein Straßenkampf
zwischen Militär und Einwohnern verhütet . In der
Nacht auf Freitag erfolgten gegen 150 Verhaftungen,
wobei man Berge von hektographierten Aufrufen gegen
den Zaren , den Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch und
den Krieg beschlagnahmte . Die Aufrufe begannen , wie
die „Vossische Zeitung " meldet , mit den Worten:
„Bürger , man betrügt euch! Unser Generalissimus
opfert uns !" Aus den beschlagnahmten Papieren war
ersichtlich , daß namentlich die Gouvernements Cherson,
Odessa und Kiew revolutioniert werden sollten.

Haag , 17. Juni . (TU.) Nach einer Erklärung des
Premierministers Asquith betragen die V e r l u st e der
englischen Flotte  seit Beginn des Krieges 13,547
Mann , einschließlich. 804 Offizieren . Von letzteren
wurden 549 getötet , 181 verwundet und 74 werden
vermißt . Von den Mannschaften fielen 7696, verwundet
wurden 2272, vermißt werden 2785.

London , 17. Juni . (TU .) Tie „Morning Post"
gibt -bekannt , daß die deutschen Unterseeboote während
der letzten Woche 46 Schiffe  sowie zwei eng¬
lische Torpedoboote , Nr . 10 und 12, versenkten.
Von den 46 Schiffen waren 4 norwegisch , eins dänisch,
eins schwedisch, zwei französisch, zwei belgisch und eins
russisch . Die 34 übrigen sind englische Schiffe . Davon
wiederum sind 29 Fischdampfer . Zu diesen kommen
noch zwei Fischerboote hinzu , die von einem Zeppelin
vernichtet wurden.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Die im Jahre l8v6 geborene » *
pflichtige « baden sich am

Mittwoch de« 23  I « «i b* a a
vormittag « 8 '/4 Uhr

in DiUrnburg im Saale de» Gastwirt
zwecks Vornahme des Musterungs- und
pünktlich,u bestellen.

Die Mitglieder der Ingendirowp,.
Kescheinignuge « über ihre Teil «ah^
militärische « Ingendvorbereitnng

Herbor « den 15 Juni 1915.
Der Bürgermeister:

«irkanutmachung j 7 |41
de» Königliche » Regierung«

Nii»!diack § 2 der Wegepoltzeiverord
7. November 1899 muß auf der linken Seit- -
Werks der Wohnort und der Bor- und Zuna *
Firma des Eigentümers mit deutlichen,
Buchstaben angebracht und sichtbar sein. '

Da es sich herausgestellt hat, daß dies- »
seitens der Fuhrweiksbefitzer keine gleickmäßi' ,
findet, mache ick hiermit nachstehendes öffentlichh

1. Unter . Fuhrwerk" kann und soll nur das»
mittel selbst (also der Wagm , Schlit en und d
m tn das ganze Gesähn verstanden werden.
nicht genügend, wenn die Namenstafel an dem
oder am Geschirr der Zugtiere, nicht aber an d-w
selbst angebracht wird. " w

2. Der Vorname des Eigentümers ist nicht
einen Buchstaben, sondern derart ersinntlich «, J
darüber, wie der Vorname lautet , ein Zweifel ausael

3. Die Namenstaseln selbst müffen deutlich u,
sichtbar sein. Sie bürten deshalb nicht v
etn.r Sielle angebracht werden, wo sie durch
Schmutz unlest.sich gemacht werden können.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift«,
von jetzt ab unnachfichtlich geahndet weiden. 1

Wiesbaden den 7. November 1906.
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Der Regier « «g».Urz-

Wird hiermit zur Beachiung veröffentlicht.
Herbor « . den 15. Juni 1915.

Die Polizei -Verwaltung,
Der Bürgermeister : Birkend «!

t jener Kai
M 'edenei
Men lä

ler m
>durch

IIeziehur
Orten

jen geim
Mn Ei

;heitre
feenv
Sta.

ge n

Der Plan über die Errichtung einer ob««,
Telegraphenliaie an dem G - meiudew-ae,
dach—Herborn tu Lchvnvach (Drllkrets) ließti
UnterzeichnetenPostamt von heule ab vier Wochen

Herdorn (Dillkreis-, den 16. Juni 1915.
Kaiserliches Po

Politik

In 18. Auflage ist erschienen :

Oeflers Geschäftshandbut»
(Die kaufmännische Praxis). _

Dieses Buch enthält in klarer , leicht verständlicher Dar« i Wtf eine
Einfache, doppelte und amerikanische, Buchführung (ein ~ ', x i - w, ^.uvuiuiiiung tciuaciui« 1y
Abschluss) ; Kaufmännisches Rechnen ; Kaufmännischen1 nt,  mn!iWPP.hsjftl . LT- L_Wechsel (Handelskorrespondenz) ; Kontorarbeiten (g„„„
Formulare) ; Kaufmännische Propaganda (Reklamewesen);
Bank- und Börsenwesen; Wechsel- und Scheckkunde; Versicta

Steuern und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn; !
Telegraphen- und Fernsprechverkehr ; Kaufmännische und gei(tn müi11/V11A D nAU1". .*■.. /I a ■ Pt --_■ I 1_ __ ___ TV ■ . » i , m.liehe Rechtskunde ; Gerichtswesen ; Uebersichten und
Erklärung kaufmännischer Fremdwörter und Abkürzungen;
bethisches Sachregister.

jahreü̂ber 170000 Exemplare verkaul
Tausende glänzende Anerkennungen Herr Kaufmann Aug.Bi
Lehrer atu Büsch-Institut in Hamburg schreibt : „Es ist du
Handbuch für kaufmännische Praxis unter all den D
Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich zu prüfen hi
Das 384 Seiten starke, schön gebundene Buch wird franko
gegen Einsendung von nur 3.20 Mk. oder unter Nach
3 40 Mk. Richard Geiler, Verlag, Berlin SW. 29
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Tüchtige Kesselschmiede
Hülfsarbeiter ]

werden bei gutem Verdienst sogleich eingestellt.

j»»«l>klie»ilk,drî(. Weinbreaner,G.a.t
Rennkircheu. Bez Arnsberg.
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iiaarwuchs , vergüt.
Wichtig f. Schulkinder.
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Plüss Staufer Kitt
klebt, leimt, kittet Alles.

Wiirmol!
das viel geforderte Wurmmittel.
Schmeckt fei« ! Wirkt aus¬
gezeichnet! k Beuiel 30 Pfg.
Bei: Friedrich Michel, Drogerie,

Herborn.
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Donnerstag , den
abends 9 10 Uhrw
Kriegsbelstunde. **
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